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Ökumenische Kampagne von «Fastenopfer» und «Brot für alle»

Hunger wegen meines Handys?
Die ökumenische Kampagne von 
«Fastenopfer» und «Brot für alle» 
legt den Akzent während der kom-
menden Fastenzeit auf die Förde-
rung von Bodenschätzen und die 
damit verbundenen Menschen-
rechtsverletzungen. Unterstützen 
kann man diverse konkrete Projekte 
auf teils unkonventionelle Art. 

Als im vergangenen 2010 die Bohrin-
sel Deepwater Horizon versank und 
in der Folge Millionen von Litern 
Rohöl die Küsten der USA verseuch-
ten, verlangte Präsident Obama von 
BP öff entlich eine Wiedergutma-
chung. Danach stellte der Konzern 20 
Milliarden Dollar als Schadenersatz 
zur Verfügung. Dies steht in einem 
grossen Gegensatz zur Gleichgültig-
keit, mit der üblicherweise dem Ab-
bau von Bodenschätzen in armen 
Ländern begegnet wird. Hier setzt die 
ökumenische Kampagne der kom-
menden Fastenzeit an. 

Arme reiche Länder
Die ressourcenreichsten Länder sind 
oft arm und konfl iktreich. Schwache 
Regierungen, verbreitete Korruption 
und die ungezügelte Macht multina-
tionaler Unternehmen führen dazu, 
dass die Rechte der Bevölkerung oft 
mit Füssen getreten werden. Der ex-
zessive Abbau von Rohstoff en hat für 
die lokale Bevölkerung vor allem ne-
gative Folgen. Anstatt vom Rohstoff ab-
bau und dem Reichtum ihrer Böden 
zu profi tieren, leiden die Menschen 
unter Vertreibungen. Es gibt gravie-
rende Umweltverschmutzungen, in 
vielen Minen herrschen prekäre Ar-
beitsbedingungen. Und wo die Be-
troff enen gegen die Zerstörung ihrer 
Lebensgrundlagen zu protestieren 
wagen, müssen sie mit Gewaltan-

wendungen von staatlichen und pri-
vaten Sicherheitskräften rechnen. In 
Ländern wie der Demokratischen 
Republik Kongo verursachte der 
Kampf um die immensen Boden-
schätze gar einen grausamen Bürger-
krieg. 

Ungleiche Machtverhältnisse 
Der Minensektor gehört für viele Ent-
wicklungsländer zu den wichtigsten 
staatlichen Einnahmequellen. Trotz-
dem trägt er kaum etwas zur allge-
meinen Entwicklung der Staaten bei. 
Grund dafür ist, dass viele Regierun-
gen weder über den Willen noch die 
Mittel verfügen, die Tätigkeiten mul-
tinationaler Konzerne zu regulieren 
und zu überwachen. «Staatsange-
stellten ermöglicht das Rohstoff ge-
schäft zudem, sich persönlich zu be-
reichern. Entsprechend unterneh-
mensfreundlich ist die Politik, wenn 
es um die Vergabe von Konzessionen 
und das Anwerben von internationa-

len Unternehmen geht», heisst es im 
Kampagnenbeschrieb. Verstösse ge-
gen Umweltnormen, Arbeitsrechte 
oder Landrechte würden dabei gröss-
tenteils ignoriert. Entwicklungslän-
der verlieren mindestens 50 Milliar-
den US-Dollar aufgrund von Steuer-
fl ucht und schädlichen Steuerprak-
tiken durch international tätige 
Unternehmen, während diese Milli-
ardengewinne einstreichen. 

In der Schweiz gibt es bislang kaum 
politische Bemühungen, die soziale 
Verantwortung weltweit tätiger Un-
ternehmen mit Sitz in der Schweiz 
festzulegen. Deshalb fordern «Brot 
für alle» und «Fastenopfer» den 
Schweizer Bundesrat mit einer Peti-
tion dazu auf, sich für eine stärkere 
Unternehmensverantwortung einzu-
setzen. 

Infos: wvwv.rechtaufnahrung.ch oder
www.oekumenischekampagne.ch

Bodenschätze fordern ihren Preis nicht nur bei uns. (Fotos: Fastenopfer)
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Minen contra Menschen
Die Kampagne von «Fastenopfer» 
und «Brot für alle» stellt die Minen 
von Kongo und Südafrika ins Zent-
rum. Die rücksichtslose Ausbeutung 
von Rohstoff en und die erschrecken-
den Auswirkungen auf die Menschen 
zeigen sich in diesen beiden Ländern 
besonders deutlich. So besetzen Mi-
nengesellschaften Land, das drin-
gend für den Anbau von Nahrungs-
mitteln, von Reis, Maniok und Ge-
müse gebraucht wird. Der Abbau von 
Gold und anderen Metallen ver-
schmutzt Grundwasser und Flüsse, 
tropische Wälder werden unwieder-
bringlich zerstört. Menschen werden 
aus ihren Dörfern vertrieben und 
 haben keine Möglichkeit, sich dage-
gen zu wehren. Einheimische, die 
 Arbeit in den Minen fi nden, schuften 
ohne Verträge, mit ungerechten Löh-
nen und ohne Unfallschutz. Der Ge-
winn der internationalen Konzerne 
fl iesst nicht in die Ursprungsländer 
zurück. Sie bezahlen selten Steuern 
oder Abgaben an den Naturschutz. 

Ist mein Handy schuld?
Wir profi tieren von den billigen Roh-
stoff en – zum Beispiel bei Handys, 
Laptops und Digitalkameras. Deren 
Massenproduktion wäre ohne Roh-
stoff e (Kobalt) aus Kongo undenkbar. 
Doch die Rohstoffi  ndustrie funktio-
niert undurchsichtig. Markenfi rmen 
wie Dell oder Apple wissen nicht, aus 
welchen Minen ihre Metalle stam-
men. Damit tragen wir als Konsu-
menten ungewollt zu Krieg und Ar-
mut in Ländern wie dem Kongo bei.

«Fastenopfer» und «Brot für alle» zei-
gen mehrere konkrete Möglichkeiten 
auf, um die zahlreichen Projekte im 
In- und Ausland zu unterstützen.

Brot-Aktion
300 Schweizer Bäckereien verkaufen 
bis Ostern spezielle Bistralbrote. 50 
Rappen vom Verkaufspreis gehen an 
«Fastenopfer» und «Brot für alle».

Rosen-Aktion am 2. April
Mehrere hundert Freiwillige in der 
Schweiz werden wie in den Vorjahren 
160 000 Rosen zu je fünf Franken ver-
kaufen. Der Erlös geht ans «Fasten-
opfer». Die Fairtrade-Rosen werden 
von der Migros und Max Havelaar zur 
Verfügung gestellt. 

Mit Feiern unterstützen 
Kirchliche Anlässe und Rituale bie-
ten die Möglichkeit, statt einem Ge-
schenk benachteiligte Menschen zu 
unterstützen. Die SpenderInnen be-
stimmen, für welches Projekt oder für 
welches Land der Beitrag vom «Fas-
tenopfer» eingesetzt werden soll.

Inlandprojekte
«Fastenopfer» unterstützt im Inland 
rund 50 Institutionen: Fachstellen wie 
den «Rat der Religionen», das Religi-
onspädagogische Institut in Luzern, 
den Katholischen Mediendienst in 
Zürich (www.kath.ch), Fachstellen für 
Katechese, Liturgie und Seelsorge, 
Pro Filia sowie Jugendverbände. 

migratio 
Die Fachstelle der Schweizer Bi-
schofskonferenz kümmert sich um 
die besonderen Bedürfnisse von Mig-
rantinnen und Migranten in der 

Schweiz. Rund ein Fünftel der 
Schweizer Bevölkerung ist ausländi-
scher Herkunft – viele Eingewanderte 
sind katholisch. In Zusammenarbeit 
mit kirchlichen Stellen und Pfarreien 
sowie fremdsprachigen Seelsorgern 
fördert die Fachstelle ihre Teilnahme 
am kirchlichen und sozialen Leben. 
Gleichzeitig fördert sie die kirchliche 
Gemeinschaft von Einheimischen 
mit Migrantinnen und Migranten. 
www.migratio.ch 

Katholische Bildung
«Fastenopfer» unterstützt auch die 
religiöse Bildung in der Schweiz. Wer 
für sein Kind eine von 60 Privatschu-
len, Internaten und Wohnheimen 
sucht, wird bei der Geschäftsstelle 
der Katholischen Schulen fachge-
recht beraten und mit Dokumenta-
tionsmaterial versehen. 
www.katholischeschulen.ch 

Erwachsene, die sich zu Fragen über 
Glauben und Spiritualität, Ökologie 
oder gesellschaftliche Werte per-
sönlich weiterbilden wollen, werden 
von der KAGEB-Geschäftsstelle über 
 viele katholische Angebote persön-
lich beraten. www.kageb.ch

aus: Medien-Dossier Fastenopfer

Billige Rohstoff e dank Ausbeutung von Minenarbeitern.
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Einsendeschluss

für das April-Pfarreiblatt ist
der Montag, 14. März

Notfallnummer 	 079 741 33 07 

Gemeindeleitung 
Lukas Briellmann	 041 455 00 60 

Pfarramt, Sekretariat
MO–FR: 8.30–11.30 Uhr
Schulstrasse 7, 6037 Root 
Marianne Wedekind 	 041 455 00 60
Fax 	 041 455 00 69
Mail: pfarramt@pfarrei-root.ch

Mitarbeitender Priester	
Markus Fischer 	 041 780 92 57 

KatechetInnen
Gertrud Arnold 	 041 811 45 31 
Luzia Christen	 041 450 38 94
Pietsch Dubach 	 041 455 00 62 
Bernadette Enz 	 041 450 31 51 
Yvonne Fuchs	 041 450 03 38
Yvette Hodel	 041 450 20 84
Elias Metzel	 077 428 13 71 
Cornelia Wolanin 	 041 455 00 63 

Sakristane:
Kirche und  
Pfarreiheim Root: � 079 734 15 45	
Brigitte Gamma 	
Emanuell Marku 
Anita Rohrer 
Kirche Dierikon:	
Heidi Gilli 	 079 581 27 28

Kapelle Michaelskreuz:
Maria Lauber 	 041 450 13 78

Redaktion Pfarreiblatt
Margrit Künzler 	 041 455 00 60 
Mail: pfarreiblatt@pfarrei-root.ch

Pfarreiheimverwaltung
Margrit Künzler 	 041 450 53 66 

Kirchenrat, Präsident
Franz Küttel 	 041 450 28 08 

Kirchmeier
Alex Stocker 	 041 448 46 90 

Pfarreirat, Präsidentin
Maya Fierz 	 041 450 32 82

Chorleitung	
Chiara De Paula 	 076 587 16 74 

Präses Pfadi Bruder Klaus Root
Diego Stanca	 077 428 77 05

Ökumenische Sozialberatung
Agnes Ammann	 041 440 13 04

Pfarrei aktuell

Weltgebetstag

Freitag, 4. März, 19.00 Uhr,
Kapelle Altersheim Unterfeld
In diesem Jahr haben Frauen aus 
Chile die Feier für uns vorbereitet. Sie 
haben für die Liturgie den Titel «Wie 
viele Brote habt ihr?» gewählt.
Bitte beachten Sie, dass die Feier in 
diesem Jahr in der Kapelle des Alters-
heims stattfindet. 

Krankenbesuche

Im Rahmen des Krankensonntags 
werden in den ersten Märzwochen 
Frauen des Frauenforums im Auf-
trag der Pfarrei kranke Mitmenschen 
in Heimen und zuhause besuchen. 
Wir wünschen viele wohltuende Be-
gegnungen.

Aschermittwoch –  
Aschenausteilung

Bereits in der frühen Kirche wurde 
der Beginn der Fastenzeit mit einem 
besonderen Gottesdienst begonnen. 
Dabei wurde der Kopf mit Asche be-
streut. Die symbolische Handlung 
des Aschenkreuzes möchte zum Aus-
druck bringen, dass wir alle berufen 
sind, in unserem Dasein und in unse-
rer Lebensgeschichte immer wieder 
einen Aufbruch zu durchleben. Ein 
Aufbruch, der uns mitten ins Leben 
führen möchte.

Gottesdienste:
Mittwoch, 9. März, 19.00 Uhr,
Pfarrkirche

Freitag, 11. März, 16.00 Uhr,
Altersheim

Die Fastenopferunterlagen liegen 
auch dieses Jahr wieder in den 
Kirchen auf.
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Unsere Freiwilligen: Zäme Zmettag

Jede Woche auswärts essen

Was wäre ein Dienstagmittag ohne 
Zäme Zmettag? Was wäre ein Zäme 
Zmettag ohne engagierte Köchin-
nen?

Seit Jahren hält ein Team von Frauen 
das Angebot des gemeinsamen Mit-
tagessens jeweils am Dienstag wäh-
rend der Schulzeit aufrecht. 

Wertvolle soziale Kontakte
Dank unzähligen Einsatzstunden 
zum Wohle der Öffentlichkeit (Menü 
planen, Zutaten berechnen und ein-
kaufen, rüsten, schneiden, waschen, 
hacken und kochen) wird es für Jung 
und Alt, Einzelpersonen und Famili-
en mit kleinem Budget möglich, aus-
wärts zu essen. Wertvolle soziale Kon-
takte können generationenübergrei-
fend geknüpft und vertieft werden. 
Die vor wenigen Jahren erneuerte 
und vergrösserte Küche mit einge-
bautem Steamer hat den fleissigen 
Köchinnen, die jeweils zu zweit im 
Einsatz stehen, die Arbeit etwas er-
leichtert und eröffnete viele neue 
Kochmöglichkeiten. 

Belohnung durch leer- 
gegessene Teller und Töpfe
1- bis 2-mal pro Jahr dürfen wir auf 
unsere Störköche zählen, die eben-
falls mit viel Freude die anwesenden 
Kostgänger kulinarisch verwöhnen.
Die Küchen(frau)schaft wird mit leer-
gegessenen Tellern und ab und zu 
auch leeren Pfannen «belohnt». Auch 
der Abwasch und das Aufräumen 
klappen immer. Dazu braucht es die 
Mithilfe des gesamten Teams. Damit 
dieses Team einen Zusammenhalt 
spüren kann und die Motivation auf-
rechterhalten bleibt, werden je nach 
Budget 1 bis 2 Anlässe pro Jahr durch-

geführt und alle zwei Monate wird 
unsere «Kaffeerunde» gepflegt.

Im Team dabei:
Claudia Aebi 
Beni Arnet
Nicole Bircher
Pia Bossart
Käthi Dubach
Helen Huwiler
Margrit Jossi
Ursula Koch
Doris Koller 
Ursula Müller
Jacqueline Rusterholz
Silvia Ulrich
Cornelia Wolanin

Für das Zäme-Zmettag-Team:

Silvia Ulrich

An dieser Stelle noch die Antworten 
auf die eingangs gestellten Fragen:

Was wäre ein Dienstagmittag ohne 
Zäme Zmettag?

G A R  N I C H T S ! !

Was wäre ein Zäme Zmettag ohne 
engagierte Köchinnen?

G A R  N I C H T S ! !

Denn ohne Freiwilligenarbeit würde 
es dieses Angebot nicht geben!

Für einen kleinen Beitrag kann man 
jeden Dienstag fein essen.

Die Köchinnen schöpfen persönlich.

Generationenübergreifend sind wert-
volle soziale Kontakte möglich.

Bald aktuell: Das Zäme-Zmettag-
Team ist auch in der Fastenzeit für 
das Zubereiten des Mittagessens 
im Pfarreiheim verantwortlich, 
wobei der Erlös vollumfänglich an 
das Projekt für Frieden und Men-
schenrechte in Peru geht. Beim Abwasch hilft das ganze Team 

mit.
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Gottesdienste

(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionfeier

Dienstag, 1. März
09.00	 Gottesdienst (E) 

in der Kapelle Morgenrot

Mittwoch, 2. März
08.00	 Gottesdienst (E) 

in Dierikon 

Freitag, 4. März
19.00	 Ökumenischer Weltgebets-

tag im Altersheim

Samstag, 5. März
17.30	 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Sonntag, 6. März
9. Sonntag im Jahreskreis,
Krankensonntag
10.00	 Gottesdienst (E), 

keine Krankensalbung
Spende für Multiple Sklerose 
Gesellschaft, Zürich

Dienstag, 8. März
09.00	 Gottesdienst (K)

Mittwoch, 9. März 
Aschermittwoch
19.00	 Gottesdienst (K) 

mit Aschenausteilung

Freitag, 11. März
16.00	 Gottesdienst (E)  

im Altersheim mit Aschen-
austeilung

Samstag, 12. März
17.30	 Gottesdienst (K) in Dierikon

Sonntag, 13. März
1. Fastensonntag 
10.00	 Gottesdienst (K)
Spende für die Aufgaben des Bistums

Dienstag, 15. März
09.00	 Gottesdienst (E)

Mittwoch, 16. März
08.00	 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Freitag, 18. März
16.00 	 Gottesdienst (E)  

im Altersheim mit Kranken-
salbung, mitgestaltet  
durch das Frauenforum 
Pfarrei Root

Samstag, 19. März
16.30	 Kinderfeiern der 1. Klassen 

in Dierikon
17.30	 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Sonntag, 20. März
2. Fastensonntag, Suppensonntag
10.00	 Gottesdienst (E) 

mit Kleinkinderfeiern und 
anschliessendem Suppen-
essen im Pfarreiheim

10.00	 Sonntagsfeier zur 
Eucharistie der 3. Klassen 
in Kirche und Pfarreiheim

Spende für das Projekt für Frieden 
und Menschenrechte in Peru

Dienstag, 22. März
09.00	 Frauengottesdienst (K)

Mittwoch, 23. März
08.00	 Schulgottesdienst  

der 4.–6. Klassen  
von und in Dierikon

Donnerstag, 24. März
08.15	 Schulgottesdienst  

der 6. Klassen von Root

Freitag, 25. März
08.15	 Schulgottesdienst  

der 4.–6. Klassen  
von Gisikon in Honau

16.00	 Gottesdienst (E) 
im Altersheim 

Samstag, 26. März
17.30	 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Sonntag, 27. März
3. Fastensonntag
10.00	 Gottesdienst (K)
10.00	 Sonntagsfeier der 2. Klassen 

im Pfarreiheim
Spende für Verein Hotel Dieu 

Dienstag, 29. März
08.15	 Schulgottesdienst  

der Sek 1

Mittwoch, 30. März
08.00	 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Donnerstag, 31. März
19.30	 Gottesdienst (K) in Honau

Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche	 13.30
Montag, Altersheim	 16.00
Montag, Dierikon	 19.00
Donnerstag, Pfarrkirche
Gebet für Priester und 
Priesterberufungen	 16.00
Samstag, Morgenrot	 18.00

Beicht- und 
Aussprachegelegenheit

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betreffen, wenden Sie sich bitte 
direkt an einen Seelsorger.

Mitteilungen

Gedächtnisse

Samstag, 5. März, 17.30 Uhr  
in Dierikon
Jzt. für Marie-Therese Steinmann-
Stalder, Frieda Perretten; Julius und 
Marie Amrein-Schwander und Sohn 
Julius.
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Sonntag, 6. März, 10.00 Uhr
Dreissigster für Theres Annen-Niet-
lispach.
Jzt. für Simon Bühler-Keller, Alfred 
Bühler; Hermann und Hanny Stamm-
Bächler.
Samstag, 12. März, 17.30 Uhr 
in Dierikon
Jzt. für Gertrud und Alois Amstutz-
Troxler; Eugen und Mathilde Meier-
Krauer. 
Sonntag, 13. März, 10.00 Uhr
Jzt. für Paula und Eduard Holzmann-
Wicki; Gottfried Krummenacher-
Bründler; Franz und Marie Fischer-
Niederberger; Rita Unternährer-
Schaller; Josef und Katharina von 
Büren-Widler, Sohn Anton von Büren 
und Schwester Lioba von Büren.
Sonntag, 20. März, 10.00 Uhr
Jzt. für Hans und Anna Lauber-Em-
menegger; Anselm Hess, Karl und 
Rosa Hess-Töngi, Eugen und Anna 
Hess-Matter, Josef Hess, Karl und 
Maria Hess-Fuchs; Bertha Hess, Karl 
Hess; Hans Hochstrasser; Hans und 
Mathilde Eichmann-Kaufmann. 
Samstag, 26. März, 17.30 Uhr 
in Dierikon
Jgd. für Josef und Mathilde Kaufmann-
Hodel und Sohn Walter.
Sonntag, 27. März, 10.00 Uhr
Dreissigster für Walter Brücker-Kno-
bel.
Jzt. für Maria Bächler; Maria Inder-
kum-Zurfluh; Erna und Heinrich 
Jost-Schwerzmann.

Chronik

Wir gratulieren

10. März: Franz Josef Bättig,
Reussblickstrasse 73, 6038 Gisikon,  
geboren 1936

24. März: Maria Theresia Brun, 
Schulstrasse 13, Root, geboren 1931

29. März: Katharina Graf, Sonnhalde 3, 
6038 Gisikon, geboren 1920

Taufe

20. Februar: Noah Quinn Renggli, 
Lindenfeld 10, Gisikon

27. März: Alissa Wanner, Geretsweg 5, 
Root

Abschied

28. Januar: Theres Annen-Nietlis-
pach, Schulstrasse 23, Root, geboren 
1924

12. Februar: Margrith Zimmermann-
Ziswiler, St.-Martins-Grund 9, Sursee, 
geboren 1927

15. Februar: Josef Bründler-Koller, 
Abendruh, Gisikon, geboren 1923

18. Februar: Walter Brücker-Knobel, 
Hagenstr. 1, Root, geboren 1925

Danke für die Spenden

Dargebotene Hand 143� Fr. 209.25

Solidaritätsfonds 
für Mutter und Kind� Fr. 184.55

Inländische Mission� Fr. 450.—

Aufgaben des Bistums� Fr. 620.75

LUTixi Rollstuhltaxi Luzern� Fr. 600.65

Kloster St. Ursula, 
Missionen, Brig� Fr. 346.05

Termine Pfarrei

Pfarreisekretariat  
geschlossen

Vom 7.–11. März bleibt das Pfarrei
sekretariat geschlossen. 

Am Montag, 14. März, wird Sie Frau 
Marianne Wedekind gerne wieder 
bedienen. In dringenden Fällen er-
reichen Sie jederzeit einen Seelsor-
ger unter der Telefonnummer 079 
741 33 07. Danke für Ihr Verständnis.

Zäme Zmettag

Mittagessen für alle, jeweils dienstags 
von 12.00–13.00 Uhr im Pfarreiheim. 
In der Fastenzeit werden fleischlose 
Menüs gekocht. An- und Abmeldung 
bis am Montagmittag davor bei der 
Tagesköchin:

15. März:
Pia Bossart, 041 450 49 87

22. März:
Doris Koller, 041 450 23 19

29. März:
Beni Arnet, 041 451 05 10

Flügel-Einweihung

Sonntag, 13. März, 18.00 Uhr,
Pfarreiheim Root

Im Pfarreiheim Root wurde der Flügel 
restauriert. Diesen Anlass feiern wir 
mit einem Konzert des TRIO JEUNES-
SE. Eveline Meier (Violine), Milena 
Umiglia (Cello) und David Briell
mann (Klavier und Klarinette) wer-
den uns mit verschiedenen Werken in 
die Welt der Musik entführen. Das 
Konzert dauert etwa eine Stunde. Im 
Anschluss daran wird bei einem Apé-
ro Gelegenheit sein, die jungen Musi-
ker noch etwas kennen zu lernen. Der 
Eintritt ist frei, beim Ausgang gibt es 
eine Kollekte für die Umtriebe.

Regula Briellmann

Konzert voix-là

Sonntag, 27. März 
im Röseligarten Root
17.00 Uhr Konzert 
ca. 18.00 Uhr Gönnerapéro
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Fotos der Pfarreifasnacht

Alle Fotos der Pfarreifasnacht vom 19. 
Februar können auf der Homepage 
der Pfarrei www.pfarrei-root.ch ge-
sichtet und heruntergeladen werden. 

Seniorenfasnacht  
am Freitag, 4. März

Motto: «Wöschtag im Rontal»
Für jene Fasnächtlerinnen und Fas-
nächtler, die den Senioren gerne mit 
Maske und Intrigieren eine Freude 
machen wollen, ist im Untergeschoss 
des Pfarreiheims der Jugendraum ab 
13.00 Uhr zum Umziehen und Sich-
einstimmen geöffnet. Bei Fragen wen-
den Sie sich bitte an Pietsch Dubach.

Dog-Spielabend

Lassen Sie sich anstecken!
Wir laden Sie herzlich zum Dogspie-
len ein. Montag, 14. März im UG des 
Pfarreiheims.
Nehmen Sie bitte Ihr Dog mit, falls 
Sie eines besitzen.

Verena Müller und Pietsch Dubach

Reduktion

Fastenwoche 17.–24. März
Informationen und Anmeldung 
bei P. Dubach, 079 238 88 37

Termine Vereine

Wandervögel

Mittwoch, 9. März, 13.00 Uhr mit Bus 
ab Bahnhof Gisikon-Root nach Luzern.
Gruppe 1: Mit Zug nach Horw, Wan-
derung Horw – Mattenhof – Luzern, 
ca. 1 Stunde. Gruppe 2: Mit Bus Nr. 1 
nach Haltestelle Eichhof, Wanderung 
Eichhof – Mattenhof, ca. 25 Minuten.
Kaffeehalt im Boccia-Restaurant Palli-
no, Allmend. 3-Zonen-Tageskarte lö-
sen. Anmeldung: Ella und Röbi Zihl-
mann, Tel. 041 450 19 76 bis 7. März. 

Computerkurs – PowerPoint

Es gibt viele Situationen, bei welchen 
Sie eine gute Computer-Präsentation 
einsetzen können. Sie lernen, wie Sie 
mit PowerPoint auf einfache Weise 
professionelle Präsentationen erstel-
len und diese mit verschiedenen Ef-
fekten zeigen können. Wir arbeiten 
mit Office 2007.
Samstag, 19./26. März, 2./9. April, 
09.00–11.00 Uhr, Schulhaus Arena, 
Root. Kosten: Fr. 120.–, Nichtmitglie-
der Fr. 140.–, plus Fr. 20.– für Arbeits-
unterlagen. Leitung: Andrea Stalder, 
Root. Anmeldung: Esther Jaray, Tel. 
041 450 53 08 oder jaray@gmx.ch bis 
10. März.

Frauenmesse

Am Dienstag, 22. März um 09.00 Uhr 
gestalten Frauen aus unserem Verein 
in der Pfarrkirche Root den Gottes-
dienst mit. 

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 24. März ab 13.30 
Uhr im Pfarreiheim Root. Kontaktper-
son: Rösli Besmer, Tel. 041 450 21 35.

Lismerchränzli

Am Mittwoch, 30. März von 14.00–
16.00 Uhr im Pfarreiheim Root. Kon-
taktperson: Martha Stirnimann, Tel. 
041 450 26 75.

Schminkkurs für Frauen

Sie erhalten Schminktipps für das 
Alltags-Make-up sowie für spezielle 
Anlässe. Zudem lernen Sie, wie man 
Hautunreinheiten richtig kaschiert 
und sich typgerecht schminkt.
Samstag, 2. April, 09.00–11.30 Uhr, 
Pfarreiheim Root. Kosten: Fr. 30.–, 
Nichtmitglieder Fr. 35.–. Leitung: Su-
sanne Wismer, Kosmetikerin, Hü-
nenberg. Esther Jaray, 041 450 53 08 
oder jaray@gmx.ch bis 25. März.

Stadtführung «Ächt Lozärn»

Wer in Luzern allein Kapellbrücke, 
Museggmauer usw. kennt, nimmt nur 
einen Teil der Leuchtenstadt wahr. 
Die Geschichte hat uns mehr ge-
schenkt. Edles schlummert hinter di-
cken Mauern. Entdecken Sie das «äch-
te Lozärn» auf verschlungenen Pfa-
den. Ein unbekanntes, unverfälschtes 
Luzern erschliesst sich Menschen mit 
offenen Augen, Ohren und wachem 
Sinn. Freitag, 8. April, 18.00–20.00 Uhr, 
Rosengartplatz (Altstadtseite Kapell-
brücke). Kosten: Fr. 15.–, Nichtmitglie-
der Fr. 18.–, Paare Fr. 30.–. Leitung: 
Stadtführer der Luzern Tourismus AG. 
Anmeldung: Susanne Meierhans, Tel. 
041 450 08 63 bis 15. März.

Club junger Familien –  
Familien-Brunch

Hast du Lust, dein Mami zu einem 
Brunch einzuladen? Dann kannst du 
mit deinem Papi alles vorbereiten (ba-
cken, dekorieren usw.) und anschlies-
send zusammen mit deinem Mami 
und deinen Geschwistern den Brunch 
so richtig geniessen. Samstag, 26. 
März, 08.30 Uhr Brunch vorbereiten, 
11.00 Uhr Brunch geniessen. Ort: 
Schulhaus Arena, Root. Alter: Ab 4 Jah-
ren in Begleitung der Väter. Kosten: Fa-
milienpreis für alle Fr. 25.–, Nichtmit-
glieder Fr. 30.–. Anmeldung: Manuela 
Cavegn, Tel. 041 450 54 49 bis 21. März.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 2. März mit Anmel-
dung. Mittwoch, 16. März ohne An-
meldung, 13.30–16.00 Uhr, Pfarreiheim.

Gisikon: Mittwoch, 23. März mit An-
meldung, 13.20–16.00 Uhr, Zentrum 
Mühlehof.

Dierikon: Freitag, 11. März, 13.30–
16.00 Uhr mit Anmeldung, Gemein-
dehaus. 

Auskunft: Rita Neyer, Telefon 041 
228 90 37 oder info@muetterbera-
tung-luzern.ch.
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9. Generalversammlung des Frauenforums Pfarrei Root

Solidarität einmal anders

Seit einem Jahr wird das Frauenfo-
rum Root vom Dreierteam Martina 
Ineichen, Ruth Stirnimann und Su-
sanne Meierhans geleitet – und zwar 
erfolgreich. Wovor viele Gremien 
zurückschrecken, scheint hier sehr 
gut zu funktionieren. Die Aufgaben 
sind auf mehrere Schultern verteilt, 
dadurch ist die Präsenzzeit breiter 
und die Ansprechmöglichkeiten 
sind verdreifacht. Eine andere Art 
der Solidarität.

Trotz Grippewelle und Bise fanden 
sich 122 Personen zur Jahresver-
sammlung des Frauenforums der 
Pfarrei Root im Pfarreiheim ein. Zum 
neuen Leitungsteam meinte Ruth Stir-
nimann: «Alle sind engagiert, fleissig 
und die Zusammenarbeit funktioniert 
gut, aber wir können auch auf viele 
gute Dienste von zahlreichen Helfe-
rinnen zurückgreifen, und darüber 
sind wir sehr froh und dankbar.» Auch 
2010 hat das Frauenforum beeindru-
ckende Erfolge vorzuweisen. Freiwilli-
genarbeit notabene – nicht nur im 
Jahr der freiwilligen Arbeit, sondern 
über Jahrzehnte und insgesamt für 
Millionen von Franken.
Alles kann man nicht aufzählen, aber 
es wurden zum Beispiel im vergange-
nen Vereinsjahr 3785 Mahlzeiten an 
Kranke und Betagte verteilt, 646 Kilo-

meter SOS-Fahrten gefahren, in der 
Knöpflistube 80 Kinder betreut und 
zum Spielen und Basteln angeleitet, 
16 Jugendliche zu BabysitterInnen 
ausgebildet, um nur einige wenige Er-
folge aufzulisten. 
Yoga, Englisch lernen, wandern. 
Computerkurse, jassen, stricken, tur-
nen waren weitere erfolgreiche Tätig-
keiten bei durchgeführten Anlässen. 
Viele dieser Angebote sind schon 
mehrere Jahrzehnte alt und werden 
immer wichtiger. Dass bei diesen Ak-
tivitäten alle willkommen sind und 
dass es für freiwillige SOS-Fahrten 
immer wieder neue Fahrer und Fah-
rerinnen braucht, ist kein Geheimnis.
Viele Kurse konnten erfolgreich 
durchgeführt werden. Ganz selten 
musste einer mangels Anmeldungen 
abgesagt werden. Impulse, welche 
Kurse noch auf Interesse stossen 
könnten, sind immer willkommen. 
Etwas mehr Zuspruch wünschte man 
sich beim Deutschkurs für Fremd-
sprachige, welcher unter der Ägide 
der Fabia durchgeführt wird.

Kirchliche Feiern
Gut besucht wurden die kirchlichen 
Anlässe: Frauenmessen, Roratemes-
sen, Suppensonntag und Maian-
dacht. Nicht gerade ein Grossan-
drang herrschte beim Weltgebetstag. 

Ob der diesjährige am 4. März um 
19.00 Uhr in der Kapelle im Alters-
heim mehr Zuspruch haben wird? 
Erarbeitet wurde er von Frauen aus 
Chile; das Thema: «Wie viele Brote 
habt ihr? »

Club junger Familien
Hits waren im vergangenen Jahr die 
Kinderfasnacht mit fast 100 Kindern, 
das Kinderkino, der Besuch der Ker-
zenfabrik und jener der Konfitüren-
fabrik Schenk, das Musikfest mit Zir-
kusvorführungen, welches von 150 
Erwachsenen und Kindern besucht 
wurde, aber auch der Tanzanlass mit 
Hip-Hop, orientalischem Tanz und 
Kindertänzen.
Auch die ausgeschriebenen Kurse 
wurden gut besucht. Und die erste 
Kinderkleiderbörse konnte als Erfolg 
verbucht werden. 

Mutationen
Im Vorstand des Frauenforums gibt 
es keine Veränderung, hingegen ver-
lassen Claudia Zappa und Sibylle 
Bütler das Team des Clubs junger Fa-
milien. Dafür kommen Marcia Zim-
mermann und Sibylle Kieliger neu 
dazu. Insgesamt zählt der Verein 704 
Mitglieder, 30 kamen neu dazu, 19 
sind weggezogen und 13 Frauen sind 
im Jahr 2010 verstorben. Ihrer wurde 
am 8. Februar 2011 anlässlich der 
Frauenmesse gedacht. 
In seinen Dankesworten an das Frau-
enforum erinnerte Lukas Briellmann 
an das Jahr der Freiwilligen und dar-
an, wie viel reicher eine Gemein-
schaft durch diesen freiwilligen Ein-
satz wird, nicht in erster Linie mone-
tär, sondern ideell.
Der Erlös der obligaten Tombola kam 
dieses Jahr der Kinderspitex zugute.

Ruth Kocherhans

Frauen verschiedener Altersgruppen an der GV 2011



10    Pfarrei Root� www.pfarrei-root.ch

Firmung 2012

Freiwillig in der Firmpastoral aktiv

In regelmässigen Abständen be-
richten wir über die Firmpastoral 
unserer Pfarrei. Ich bin überzeugt, 
dass die Vorbereitung auf das Sak-
rament der Firmung mit Jugendli-
chen ab 18 Jahren auch darum so 
gut gelingt, weil junge Erwachsene 
mit ihrem freiwilligen Engagement 
ganz nah am Puls der Firmjugend-
lichen sind. Die Vorbereitung und 
Ausbildung der Firmgruppenleite-
rInnen ist ein wichtiger Beitrag sei-
tens der Pfarrei und ein Zeichen 
der Wertschätzung für die wertvol-
le Arbeit. Alle Gruppenleiter sind 
ehemalige FirmkursteilnehmerIn-
nen und schreiben in wenigen Ge-
danken über ihre Motivation. Für 
die vielseitigen, kreativen, tief-
gründigen, kleinen und grossen 
Einsätze danke ich im Namen der 
Pfarrei, der Jugendlichen und des 
Leitungsteams herzlich für dieses 
Engagement.

Pietsch Dubach

Das Arbeiten im 
Firmteam und mit 
den Firmjugendli-
chen bringt mir sel-
ber immer wieder 
Zeitfenster, in denen 
ich mich mit mei-

nem Glauben und anderen Lebens-
fragen auseinandersetzen kann. Es ist 
schön, solche Momente gemeinsam 
erleben zu dürfen.

Nicole Dober

Die interessanten 
und abwechslungs-
reichen Begegnun-
gen im Rahmen des 
Firmkurses geben 
mir im Leben eine 
schöne Abwechs-

lung. Da ich selber einen tollen Firm-
kurs hatte, möchte ich etwas von dem 
an die Jugendlichen zurückgeben.  
Die speziellen Anlässe innerhalb des 
Firmleiterteams lassen Gedanken-
freiheit und Gänsehautfeeling zu. 
Das zu erleben macht den Alltag ver-
gessen.

Philipp Zihlmann

Meine Motivation 
zur Firmgruppen-
leiterin ist, jungen 
Erwachsenen etwas 
von der frohen Bot-
schaft mit auf den 
Weg zu geben. Es ist 

für mich in jedem Gruppenhöck eine 
Herausforderung, auch ein Lächeln 
zurückzuerhalten und zu wissen, 
dass die Arbeit und der Aufwand sich 
lohnen! Freiwilligenarbeit heisst für 
mich auch Erfahrungen sammeln 
und Neues entdecken. Wenn jeder 
Mensch freiwillig etwas Gutes tun 
würde, wäre unser Leben auf dieser 
Welt vielleicht ein wenig friedlicher.

Seline Bienz

Ich bin freiwillig – 
aus freiem Willen – 
Firmgruppenleite-
rin! Ich zeige den 
jungen Menschen 
etwas von meinem 
Glauben und darf 

dafür auf unserem gemeinsamen 
Weg unerwartete Momente miterle-
ben, in denen das Göttliche in ihnen 
zum Vorschein kommt.

Brigitte Häck

Wenn ich an meine 
Firmung in Root zu-
rückdenke, so kom-
men mir sehr viele 
farbige Momente 
und Ereignisse in 
den Sinn, welche 

mir stets ein Lächeln entlocken. Dies 
ist auch der Grund, weshalb ich mich 
freiwillig in der Firmpastoral der Pfar-
rei Root engagiere. Ich möchte den 
heutigen Firmlingen dasselbe Erleb-
nis ermöglichen!

Fränzi Brunner

Die Motivation, mich 
in der Pfarrei einzu-
setzen, liegt zum ei-
nen beim Firmleiter-
team und zum ande-
ren bei den Firmju-
gendlichen selber. Es 

bereitet mir Freude, wenn ich sehe, 
dass sich junge Menschen in ihrer 
Entwicklung mit Fragen beschäftigen, 
welche nicht unbedingt für die eigene 
Karriere oder den Ausgang mit Kolle-
gen grundlegend sind. Die Antworten 
sind so bemerkenswert wie die weiter-
führenden Fragen, für die es sich 
lohnt, sich für die Firmung einzuset-
zen.

Claudio D’Inca
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Ökumenische Sozialberatung Rontal im Wandel

Neu mit direktem Zugang

Nach insgesamt sieben Jahren – die 
Probephase eingerechnet – drängt 
sich bei der Ökumenischen Sozial-
beratung Rontal (ÖSR) eine Ände-
rung auf. Seit dem Januar 2011 läuft 
die Anmeldung nicht mehr zwin-
gend über die Pfarrämter oder Seel-
sorgeteams.

Aber betonen wir zuerst das, was 
nach wie vor gilt: Die Grundidee der 
ÖSR war und bleibt das Motto «Zeit 
statt Geld». Das heisst, Ratsuchende 
bekommen bei uns Hilfe nicht in ers-
ter Linie in Form von finanziellen Zu-
schüssen, sondern als professionelle 
Beratung durch eine gut ausgebildete 
und erfahrene Sozialarbeiterin. 
Zeit statt Geld kann aber auch ver-
standen werden als Bedingung an die 
Hilfesuchenden, selber Zeit zu inves-
tieren, um an ihren Problemen zu ar-
beiten.
Weiterhin gelten auch die Rahmen-
bedingungen der ÖSR: Eine Begleit-
gruppe unterstützt und kontrolliert 
deren Arbeit. Zudem werden die 
Kirchgemeinden und ihre Behörden 
regelmässig über den finanziellen 
und personellen Stand der Stelle in-

Agnes Ammann-Illien

formiert. Wie bisher halten wir uns 
an die vor dem Start der Beratungs-
stelle ausgearbeiteten Dokumente, 
welche die Arbeit der Stelleninhabe-
rin und der Begleitgruppe definieren.

Ein neues Leitbild
Nachdem die Reformierte Teilkirch-
gemeinde Ebikon ihren Rücktritt vom 
Vertrag auf Ende 2010 bekannt gege-
ben hatte, sicherten alle verbleiben-
den Vertragsparteien (die drei katho-
lischen Kirchgemeinden des Rontals 
und die Reformierte Teilkirchge-
meinde Buchrain-Root) die Mitfinan-
zierung der zu Beginn festgesetzten 
Betriebskosten weiterhin zu. Trotz-
dem galt es, die Situation neu zu 
überdenken. Dabei brachte auch un-
sere Stelleninhaberin Agnes Am-
mann-Illien neue Ideen zum Betrieb 
der ÖSR ein. Wir haben in der Folge 
ein Leitbild ausgearbeitet und einen 
neuen Flyer entwickelt. Beide sollen 
unsere Stelle nach aussen sichtbar 
machen und nach innen Kontroll-
funktion haben. 

Anmeldung per Telefon
Grundlegend neu ist nun der direkte 
Zugang zur Beratung: Ergänzend zur 
bevorzugten Vermittlung durch die 
Seelsorger können sich Bewohnerin-
nen und Bewohner des Rontals per-
sönlich per Telefon oder E-Mail bei 
der Beratungsstelle anmelden (siehe 
Kasten). 
In einem ersten Gespräch wird die So-
zialarbeiterin herausfinden, was die 
Hilfe suchende Person braucht, und 
sie gegebenenfalls an eine zuständige 
Stelle überweisen. Das kann zum Bei-
spiel eine Budgetberatung, die An-
meldung beim Sozialamt oder beim 
Regionalen Arbeitsvermittlungszent-
rum RAV, ein seelsorgerisches Ge-

spräch, eine Familientherapie oder – 
wie bisher – eine zeitlich beschränkte 
Beratung bei Agnes Ammann sein. 
Dauert diese Beratung mehrere Wo-
chen, wird das zuständige Seelsorge-
team informiert; denn es soll nicht 
vergessen gehen, dass die Ökumeni-
sche Sozialberatung von den lokalen 
Kirchgemeinden getragen wird. Da 
wir uns aber gegenüber jenen Men-
schen in Not nicht verschliessen wol-
len, die nicht Mitglied einer unserer 
Kirchgemeinden sind, können auch 
sie durch begründete Zuweisung ei-
nes unserer Seelsorger eine Beratung 
in Anspruch nehmen.
Die Begleitgruppe hat diese Neuerun-
gen an ihrer Sitzung vom 1. Dezember 
2010 beschlossen. Sie traten am 1. Ja-
nuar 2011 in Kraft. Die kirchlichen Be-
hörden sind informiert worden. 

Elisabeth Herzog, 
Begleitgruppe ÖSR  

Ökumenische  
Sozialberatung Rontal
Bei uns finden Sie Hilfe!
Wir unterstützen und beraten Sie in
– persönlichen
– sozialen
– rechtlichen
– administrativen Fragen

Unsere Stelleninhaberin Agnes Am-
mann-Illien, Sozialarbeiterin FH, 
nimmt Ihre Anfrage gerne entgegen 
unter Tel. 041 440 13 04 oder per 
Mail: beratung.rontal@bluewin.ch.
Ein Angebot der Kirchen im Rontal: 
Katholische Kirchgemeinde Ebikon, 
Katholische Kirchgemeinde Buch-
rain-Perlen, Reformierte Kirche 
Buchrain-Root, Katholische Kirch-
gemeinde Root
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10 Jahre Verein der Pfarreisekretärinnen

Visitenkarten der Pfarreien
Gerade in Zeiten, in denen nicht 
mehr jedes Pfarrhaus mit einem 
Seelsorger besetzt ist, sind Pfarrei-
sekretärinnen die ersten Ansprech-
personen in den Pfarreien. Ihr Be-
rufsbild hat sich stark gewandelt. Die 
Sekretärinnen (und wenigen Sekre-
täre) sind die Visitenkarten der Pfar-
reien. Am 23. März jubilieren sie in 
Solothurn mit Bischof Felix.

Die Anforderungen an die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in Pfarrei-
sekretariaten sind stark gewachsen. 
Sie bedienen nicht nur Bettler an der 
Pforte des Pfarrhauses und das Tele-
fon. Auch menschlich sind sie immer 
mehr gefordert. Wenn Trauernde am 
Schalter stehen, sind die Sekretärin-
nen erste Ansprechpersonen. Da sie 
zum Gelingen des kirchlichen Le-
bens beitragen, kommt ihrem Wirken 
auch eine kirchliche und theologi-
sche Bedeutung zu. 

Gruppen, in einigen Landpfarreien 
gar als nebenamtliche Katechetin, 
Sakristanin, Pfarrhaushälterin oder 
Seelsorgerin für Krankenbesuche. In 
Pfarreien ohne Pfarrer und Gemein-
deleiter nehmen sie noch weitere 
Aufgaben wahr wie die Koordination 
von Aushilfepriestern für Gottes-
dienste, Taufen, Hochzeiten und Be-
erdigungen. 

Wachsender Verein
Um den Beruf der Pfarreisekretärin 
zu schützen und die Aus- und Fort-
bildung zu sichern und zu unterstüt-
zen, entstand vor über zehn Jahren 
der Wunsch nach einem eigenen Ver-
ein. Da die Anforderungen der Kirche 
spezielle Gebiete umfassen, kann die 
Tätigkeit der Pfarreisekretärin nicht 
einfach unter das Dach der kaufmän-
nischen Vereine gestellt werden, 
auch wenn viele eine solche Ausbil-
dung mitbringen. Am 20. September 
2000 hoben 43 Damen und Herren 
den «Verein der Pfarreisekretärinnen 
des Bistums Basel» aus der Taufe. Wie 
bei anderen kirchlichen Berufsgrup-
pen hat die Bistumsleitung durch den 
Verein einen Ansprechpartner für die 

Pfarreisekretärinnen. Deshalb pfl e-
gen Bistumsleitung und der Vereins-
vorstand einen regelmässigen Kon-
takt. An der GV im Juni 2006 hat der 
Verein beschlossen, Einzelmitglieder 
anderer Bistümer aufzunehmen, und 
hat den Namen in «Verein der Pfarrei-
sekretärinnen» geändert. 

Reiches Vereinsangebot
Der Verein hat in den letzten zehn 
Jahren ein klares Berufsbild geschaf-
fen, setzt sich für Lohngleichheit ein, 
bietet Rechtshilfe an und verfügt bei 
Ausfällen (Ferien, Krankheit) über ei-
nen landesweiten Aushilfe-Pool von 
meist pensionierten Pfarreisekretä-
rinnen oder Berufskolleginnen mit 
freien Kapazitäten. Der Verein bietet 
seinen Mitgliedern neben Austausch 
und Zusammenhalt auch berufl iche 
Fortbildungen an. Jährlich fi nden ein 
Infotag und ein spiritueller Impulstag 
statt. Und alle zwei Jahre organisiert 
der Verein einen 3-tägigen Kurs zu 
spezifi schen Th emen. 

Infos: 
www.kath.ch/pfarreisekretaerinnen

Lukas Niederberger

Kreativität gefordert: Workshop zur Gestaltung von Plakaten. (Foto: zvg)

Kirche und Staat dienen
Pfarreisekretärinnen sind von der 
Kirchgemeinde bzw. Landeskirche 
angestellt und nehmen für diese 
auch Aufgaben wahr. Die meisten 
Dienste betreff en aber die Pfarrei als 
Teil der Bistumskirche. Einerseits 
sind Pfarreisekretärinnen speziali-
sierte Fachkräfte, die von der Buch-
haltung bis zur Adressverwaltung 
sämtliche administrativen Aufgaben 
beherrschen und meistens auch die 
lokalen Seiten fürs Pfarreiblatt gestal-
ten. Gleichzeitig wirken die «Multi-
Task»-Sekretärinnen für Kirchge-
meinde und Pfarrei, Seelsorgeteam 
und Katechetinnen, Vereine und 

126. Generalversammlung Kirchenchor Root 

Mit vereinten Kräften zum Erfolg
Im Dézaley-Saal des Gasthauses Tell 
konnte die Präsidentin Monika Eg-
ger 30 Aktiv- und Ehrenmitglieder 
begrüssen. «Nichts bleibt im Leben, 
wie es war und ist, denn das Gesetz 
des Daseins ist der Wandel …» Mit 
diesem weisen Satz des Autors Ge-
org Quedens, der auffordert, Verän-
derungen zu bejahen, eröffnete die 
Präsidentin die Versammlung.

Zu den gemeinsamen Aktivitäten mit 
dem Kirchenchor Buchrain zählten 
die musikalische Gestaltung des Got-
tesdienstes am Patroziniumsfest St. 
Josef in Perlen, am Pfingstgottes-
dienst in der Pfarrkirche Root, an der 
100-Jahr-Feier in der Kirche Buchrain 
sowie das Adventskonzert in der 
Pfarrkirche Root. Unterstützt durch 
kompetente Instrumentalisten ge-
lang es der erweiterten Sängerschar, 
bei diesen vier Auftritten jeweils eine 
besonders glanzvolle Dynamik zu er-
langen. Bei sechs weiteren Gottes-
diensten zeigte der Chor das gesang-
liche Engagement und bereicherte 
diese: am Karfreitag, an Ostern, an 
der Firmung, an der Chilbi, am 
Christkönigsfest mit der integrierten 
Cäcilienfeier und an der Mette in der 
Heiligen Nacht. In der Adventszeit 
wurden zudem die Bewohner im Al-
ters- und Pflegeheim Unterfeld mit 
weihnachtlichen Gesängen erfreut.

Teilnahme am «cantars 2011»
Ein Höhepunkt im neuen Vereinsjahr 
wird die Teilnahme am Kirchen-
klangfest «cantars 2011» sein. Mit 
Freude sieht die Sängerschar dem 
Regionalanlass in der katholischen 
Kirche Gerliswil in Emmenbrücke 
entgegen, wo am Samstag, 18. Juni, 
um 14.00 Uhr der Auftritt stattfindet. 
Zum zweiten Mal steht unter der 

kompetenten Führung unserer Chor-
leiterin Chiara de Paula eine Gottes-
dienstgestaltung in der Hofkirche St. 
Leodegar in Luzern auf dem Jahres-
programm. 
Mit der Demission von zwei Mitglie-
dern sind auch im Vorstand Verände-
rungen angesagt. Nach siebenjähri-
ger Tätigkeit stellte Rita Wigger ihr 
gegenwärtiges Amt als Aktuarin zur 
Verfügung. Pavel Adamek verab-
schiedete sich nach dreijährigem 
Einsatz als Materialwart. Mit blumi-
ger, lautstarker Würdigung wurden 
die beiden verabschiedet. Mit Albert 
Kuhn, Bass und Albert Lüthi, Tenor 
konnte die GV als Ersatz zwei moti-
vierte Personen wählen, die sich be-
reit erklärten, sich tatkräftig für den 
Verein einzusetzen.

Langjährige Vereinstreue
Mit besonderem Stolz konnte der 
Chor erneut drei Mitglieder für be-
sondere und langjährige Vereins

treue auszeichnen. Mit 40 aktiven 
Mitgliedsjahren werden Margrith 
und Alois Rettig im Jahr 2012 zu Vete-
ranen des Katholischen Kirchenmu-
sikverbandes des Kantons Luzern er-
nannt. Margrith Rettig wurde mit der 
Bischöflichen Medaille und dazuge-
hörender Urkunde geehrt.
Auf 35 Jahre aktives Singen zurückbli-
cken kann Anna-Marie Mattle. Auch 
sie, bekannt als treue, hilfsbereite 
Sängerin, wurde gebührend geehrt 
und beschenkt.

Kurz vor 23.00 Uhr konnte Monika 
Egger die gut gelungene Generalver-
sammlung mit einem grossen Dank 
an alle Anwesenden und dem 
Wunsch, positiv in die Zukunft zu bli-
cken, schliessen. Der stimmige Ge-
sang leitete über zum gemütlichen 
Teil mit offeriertem Kaffee und fei-
nem Dessert. 

Rita Wigger-Zimmermann

V. l. n. r.: Margrith und Alois Rettig, seit 40 Jahren aktive Mitglieder, und Anna-Ma-
rie Mattle, seit 35 Jahren aktiv im Kirchenchor Root.� (Foto: Maria Mühlemann)



10 Jahre Verein der Pfarreisekretärinnen

Visitenkarten der Pfarreien
Gerade in Zeiten, in denen nicht 
mehr jedes Pfarrhaus mit einem 
Seelsorger besetzt ist, sind Pfarrei-
sekretärinnen die ersten Ansprech-
personen in den Pfarreien. Ihr Be-
rufsbild hat sich stark gewandelt. Die 
Sekretärinnen (und wenigen Sekre-
täre) sind die Visitenkarten der Pfar-
reien. Am 23. März jubilieren sie in 
Solothurn mit Bischof Felix.

Die Anforderungen an die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in Pfarrei-
sekretariaten sind stark gewachsen. 
Sie bedienen nicht nur Bettler an der 
Pforte des Pfarrhauses und das Tele-
fon. Auch menschlich sind sie immer 
mehr gefordert. Wenn Trauernde am 
Schalter stehen, sind die Sekretärin-
nen erste Ansprechpersonen. Da sie 
zum Gelingen des kirchlichen Le-
bens beitragen, kommt ihrem Wirken 
auch eine kirchliche und theologi-
sche Bedeutung zu. 

Gruppen, in einigen Landpfarreien 
gar als nebenamtliche Katechetin, 
Sakristanin, Pfarrhaushälterin oder 
Seelsorgerin für Krankenbesuche. In 
Pfarreien ohne Pfarrer und Gemein-
deleiter nehmen sie noch weitere 
Aufgaben wahr wie die Koordination 
von Aushilfepriestern für Gottes-
dienste, Taufen, Hochzeiten und Be-
erdigungen. 

Wachsender Verein
Um den Beruf der Pfarreisekretärin 
zu schützen und die Aus- und Fort-
bildung zu sichern und zu unterstüt-
zen, entstand vor über zehn Jahren 
der Wunsch nach einem eigenen Ver-
ein. Da die Anforderungen der Kirche 
spezielle Gebiete umfassen, kann die 
Tätigkeit der Pfarreisekretärin nicht 
einfach unter das Dach der kaufmän-
nischen Vereine gestellt werden, 
auch wenn viele eine solche Ausbil-
dung mitbringen. Am 20. September 
2000 hoben 43 Damen und Herren 
den «Verein der Pfarreisekretärinnen 
des Bistums Basel» aus der Taufe. Wie 
bei anderen kirchlichen Berufsgrup-
pen hat die Bistumsleitung durch den 
Verein einen Ansprechpartner für die 

Pfarreisekretärinnen. Deshalb pfl e-
gen Bistumsleitung und der Vereins-
vorstand einen regelmässigen Kon-
takt. An der GV im Juni 2006 hat der 
Verein beschlossen, Einzelmitglieder 
anderer Bistümer aufzunehmen, und 
hat den Namen in «Verein der Pfarrei-
sekretärinnen» geändert. 

Reiches Vereinsangebot
Der Verein hat in den letzten zehn 
Jahren ein klares Berufsbild geschaf-
fen, setzt sich für Lohngleichheit ein, 
bietet Rechtshilfe an und verfügt bei 
Ausfällen (Ferien, Krankheit) über ei-
nen landesweiten Aushilfe-Pool von 
meist pensionierten Pfarreisekretä-
rinnen oder Berufskolleginnen mit 
freien Kapazitäten. Der Verein bietet 
seinen Mitgliedern neben Austausch 
und Zusammenhalt auch berufl iche 
Fortbildungen an. Jährlich fi nden ein 
Infotag und ein spiritueller Impulstag 
statt. Und alle zwei Jahre organisiert 
der Verein einen 3-tägigen Kurs zu 
spezifi schen Th emen. 

Infos: 
www.kath.ch/pfarreisekretaerinnen

Lukas Niederberger

Kreativität gefordert: Workshop zur Gestaltung von Plakaten. (Foto: zvg)

Kirche und Staat dienen
Pfarreisekretärinnen sind von der 
Kirchgemeinde bzw. Landeskirche 
angestellt und nehmen für diese 
auch Aufgaben wahr. Die meisten 
Dienste betreff en aber die Pfarrei als 
Teil der Bistumskirche. Einerseits 
sind Pfarreisekretärinnen speziali-
sierte Fachkräfte, die von der Buch-
haltung bis zur Adressverwaltung 
sämtliche administrativen Aufgaben 
beherrschen und meistens auch die 
lokalen Seiten fürs Pfarreiblatt gestal-
ten. Gleichzeitig wirken die «Multi-
Task»-Sekretärinnen für Kirchge-
meinde und Pfarrei, Seelsorgeteam 
und Katechetinnen, Vereine und 

� Thema    13  



14    Luzern – Schweiz – Welt

Kirchen-News

Schweiz

Steigende Kirchenaustritte

Im Jahr 2010 sind gegen 30 000 Perso-
nen aus der katholischen Kirche der 
Schweiz ausgetreten. 

International

Memorandum von 250 Th eologen 
Kirche 2011: 
Ein notwendiger Aufbruch

Ein Jahr nach Ausbruch der Kirchen-
krise rund um den sexuellen Miss-
brauch und ein halbes Jahr vor dem 
Papstbesuch in Deutschland fordern 
über 250 Th eologieprofessoren und 
-professorinnen in einem Dokument 
Reformen in der Kirche. Die Inhalte 
sind nicht neu, allerdings ist die Not 
der Kirche in den priesterlosen Pfar-
reien und durch die zahlreichen Aus-
tritte alarmierender als vor 22 Jahren, 
als 220 Th eologInnen die inhaltlich 
verwandte «Kölner Erklärung» unter-
zeichneten. Das Dokument fordert 
eine stärkere Beteiligung der Gläubi-
gen auf allen Ebenen der Kirche, ver-
heiratete Priester und Frauen im 
kirchlichen Amt, eine kirchliche Ver-
waltungsgerichtsbarkeit, die Aner-
kennung gleichgeschlechtlicher Part-
nerschaften, eine off ene Haltung ge-
genüber wiederverheirateten Ge-
schiedenen sowie eine grössere 
Vielfalt an Gottesdienstformen. In 
der Schweiz unterzeichneten Th eolo-
gieprofessoren aus Chur (Franz An-
nen, Manfred Belok), Luzern (Ed-
mund Arens, Hans Halter, Walter 
Kirchschläger, Stephanie Klein und 
Adrian Loretan), Freiburg (Michael 
Felder, Adrian Holderegger, Leo Kar-
rer, Othmar Keel, Max Küchler und 
Hermann-Josef Venetz), Basel (Helen 
Schüngel-Straumann) und Genf (Al-
berto Bondolfi ). 

Papst Benedikt ohne gültigen 
Organspende-Ausweis

Verschiedene Organspende-Organi-
sationen warben in den letzten Jah-
ren damit, dass auch Papst Benedikt 
XVI. einen solchen Ausweis besitze. 

(Foto: fotocommunity.de)

Kirche 2011: Ein notwendiger Aufbruch

Die sechs Forderungen

1. Strukturen der Beteiligung: In 
allen Feldern des kirchlichen Lebens 

ist die Beteiligung der Gläubigen ein Prüf-
stein für die Glaubwürdigkeit der Freiheits-
botschaft des Evangeliums. Gemäß dem al-
ten Rechtsprinzip »Was alle angeht, soll von 
allen entschieden werden« braucht es mehr 
synodale Strukturen auf allen Ebenen der 
Kirche. Die Gläubigen sind an der Bestel-
lung wichtiger Amtsträger (Bischof, Pfar-
rer) zu beteiligen. Was vor Ort entschieden 
werden kann, soll dort entschieden werden. 
Entscheidungen müssen transparent sein.

2. Gemeinde: Christliche Gemeinden 
sollen Orte sein, an denen Menschen 

geistliche und materielle Güter miteinan-
der teilen. Aber gegenwärtig erodiert das 
gemeindliche Leben. Unter dem Druck des 
Priestermangels werden immer größere 
Verwaltungseinheiten – »XXL-Pfarreien« – 
konstruiert, in denen Nähe und Zugehörig-
keit kaum mehr erfahren werden können. 
Historische Identitäten und gewachsene 
soziale Netze werden aufgegeben. Priester 
werden »verheizt« und brennen aus. Gläu-
bige bleiben fern, wenn ihnen nicht zuge-
traut wird, Mitverantwortung zu überneh-
men und sich in demokratischeren Struk-
turen an der Leitung ihrer Gemeinde zu be-
teiligen. Das kirchliche Amt muss dem Le-
ben der Gemeinden dienen – nicht umge-
kehrt. Die Kirche braucht auch verheiratete 
Priester und Frauen im kirchlichen Amt.

3. Rechtskultur: Die Anerkennung 
von Würde und Freiheit jedes Men-

schen zeigt sich gerade dann, wenn Kon-
flikte fair und mit gegenseitigem Respekt 
ausgetragen werden. Kirchliches Recht 
verdient diesen Namen nur, wenn die Gläu-
bigen ihre Rechte tatsächlich geltend ma-
chen können. Rechtsschutz und Rechtskul-
tur in der Kirche müssen dringend verbes-
sert werden; ein erster Schritt dazu ist der 
Aufbau einer kirchlichen Verwaltungsge-
richtsbarkeit.

Unterstützen auch Sie die sechs Forderungen der Theologieprofessoren und -professorinnen: 
Unterschriftenliste auf der Rückseite!
Machen Sie mit, kopieren Sie die Listen, fordern Sie weitere Listen an.  
Online-Unterschriften und weitere Infos unter www.kirchenaufbruch-jetzt.de

Wir bitten um Rücksendung der ausgefüllten Listen bis zum 10. März 2011 an: Leserinitiative Publik e. V., Postfach 2010,  
D 61410 Oberursel, Tel.: 06171-700317, Fax: 06171-700342, E-Mail: lip@publik-forum.de 
 Die bis dahin eingesandten Unterschriften werden wir der Bischofskonferenz anlässlich ihrer Frühjahrsvollversammlung  
in Paderborn vom 14. bis 17. März 2011 überreichen.

Träger: Leserinitiative Publik e. V., Wir sind Kirche e. V., Unterstützer: Zeitschrift aufbruch, Schweiz; Plattform Wir sind Kirche Österreich.

4. Gewissensfreiheit: Der Respekt 
vor dem individuellen Gewissen be-

deutet, Vertrauen in die Entscheidungs- 
und Verantwortungsfähigkeit der Men-
schen zu setzen. Diese Fähigkeit zu unter-
stützen ist auch Aufgabe der Kirche; sie darf 
aber nicht in Bevormundung umschlagen. 
Damit ernst zu machen betrifft besonders 
den Bereich persönlicher Lebensentschei-
dungen und individueller Lebensformen. 
Die kirchliche Hochschätzung der Ehe und 
der ehelosen Lebensform steht außer Fra-
ge. Aber sie gebietet nicht, Menschen aus-
zuschließen, die Liebe, Treue und gegensei-
tige Sorge in einer gleichgeschlechtlichen 
Partnerschaft oder als wiederverheiratete 
Geschiedene verantwortlich leben.

5. Versöhnung: Solidarität mit den 
»Sündern« setzt voraus, die Sünde in 

den eigenen Reihen ernst zu nehmen. 
Selbstgerechter moralischer Rigorismus 
steht der Kirche nicht gut an. Die Kirche 
kann nicht Versöhnung mit Gott predigen, 
ohne selbst in ihrem eigenen Handeln die 
Voraussetzung zur Versöhnung mit denen 
zu schaffen, an denen sie schuldig gewor-
den ist: durch Gewalt, durch die Vorenthal-
tung von Recht, durch die Verkehrung der 
biblischen Freiheitsbotschaft in eine rigo-
rose Moral ohne Barmherzigkeit.

6. Gottesdienst: Die Liturgie lebt 
von der aktiven Teilnahme aller 

Gläubigen. Erfahrungen und Ausdrucks-
formen der Gegenwart müssen in ihr einen 
Platz haben. Der Gottesdienst darf nicht in 
Traditionalismus erstarren. Kulturelle Viel-
falt bereichert das gottesdienstliche Leben 
und verträgt sich nicht mit Tendenzen zur 
zentralistischen Vereinheitlichung. Nur 
wenn die Feier des Glaubens konkrete Le-
benssituationen aufnimmt, wird die kirch-
liche Botschaft die Menschen erreichen.

Hoffentlich hegen Sie noch die Hoffnung, dass die Christinnen und Christen die katholische Kirche verändern können.  
Über 200 katholische Theologieprofessorinnen und -professoren geben dieser Hoffnung Ausdruck mit dem Aufruf  
»Kirche 2011: Ein notwendiger Aufbruch«. Die sechs Forderungen lesen Sie unten im Wortlaut. Sie weisen einen Weg  
in die Zukunft, heraus aus der tiefen Kirchenkrise. Herzliche Einladung: Unterzeichnen Sie! Verbreiten Sie die Listen!  
Suchen Sie Mitunterzeichner! So geben Sie der Kirchenreform Schwung.

Jetzt 

unterzeichnen!

Die Anzahl ist erneut deutlich gestie-
gen. Wissenschaftliche Untersu-
chungen zu den Gründen für den 
Austritt aus der Kirche zeigten, dass 
dort, wo der Bindungsverlust von 
Gläubigen zur Kirche schon weit fort-
geschritten sei, Irritationen sehr viel 
schneller zum Austritt führten. Wenn 
Ärger über kirchliches Machtgehabe 
oder über personelle Entscheidun-
gen, Ekel angesichts des tiefen 
menschlichen und moralischen Ver-
sagens kirchlicher Amtsträger auf-
komme, könne eine als übermässig 
hoch empfundene Kirchensteuer 
zum Entscheid für den Kirchenaus-
tritt beitragen. Bei einer stärkeren 
Bindung zur Kirche würden die Gläu-
bigen auch das Versagen, die Krisen, 
den Reformstau und die vielen off e-
nen Fragen in der Kirche aushalten, 
meint Daniel Kosch, Generalsekretär 
der Römisch-Katholischen Zentral-
konferenz (RKZ). Die absolute Zahl 
der Mitglieder der katholischen Kir-
che in der Schweiz hat trotz der Aus-
tritte dank der Zuwanderung von Ka-
tholiken aus dem Ausland insgesamt 
sogar leicht zugenommen. 

Infos und Möglichkeit zur 
Online-Unterzeichnung:
www.memorandum-freiheit.de

Nun bestätigte Papst-Sekretär Prälat 
Georg Gänswein in einem Brief, dass 
der Papst zwar einen Organspende-
Ausweis besitze. Doch «entgegen 
mancher öff entlicher Behauptung ist 
der aus den 70er Jahren stammende 
Organspende-Ausweis mit der Wahl 
Kardinal Ratzingers zum Oberhaupt 
der Katholischen Kirche ipso facto 
hinfällig geworden». Jede Berufung 
auf das ungültig gewordene Doku-
ment sei deshalb verfehlt. Der polni-
sche Erzbischof Zygmunt Zimowski 
sagte der Zeitung «La Repubblica», 
die Leiche des Papstes müsse intakt 
bleiben, da sie der gesamten Kirche 
gehöre. Bis zum vergangenen Jahr-
hundert wurden päpstliche Organe 
entnommen, dadurch hielt die Ein-
balsamierung länger. 

Busse für trödelnde Bräute

Wer als Braut im brasilianischen 
Apucarana nicht pünktlich zur eige-
nen Hochzeit erscheint, wird künftig 
gebüsst: Pfarrer Roberto Carrara be-
schloss für trödelnde Bräute ein 
Bussgeld von 300 Dollar. Heiratswil-
lige Paare müssen einen entspre-
chenden Scheck als Depot hinterle-
gen. In Brasilien sind Braut-Verspä-
tungen von einer Stunde oder mehr 
nicht unüblich.

Weitere und aktuelle News fi nden 
Sie unter: www.pfarreiblatt.ch

Treffpunkte

Solidarität und Befreiung

Die «StattBar Luzern» lädt ein zum 
Gespräch mit Erwin Troxler, Präsi-
dent der «Th eologischen Bewegung 
für Solidarität und Befreiung». Diese 
entstand 1982 im Umfeld der Th eolo-
gischen Fakultät Luzern und thema-
tisiert Fragen von Entwicklung, Aus-
beutung, Rassismus, Sexismus und 
kultureller Entfremdung.
Freitag, 25. Februar, 18.15 
Barfüesser, Winkelriedstr. 5, Luzern

Weltgebetstag am 4. März

Frauengottesdienst
Von wegen von gestern! 
Lebenskunst der Frauen

Mit Texten von Madeleine Delbrêl 
lassen wir uns überraschen von ihrer 
Spiritualität, ihrem Mut, ihrem Glau-
benszeugnis, ihrem sozialen Engage-
ment, ihrer Einzigartigkeit.
So, 6. März, 19.30
RomeroHaus Luzern

Tage der Stille und der Meditation 
für Frauen 
Schale meiner Sehnsucht

Begleitung, Infos und Kursort:
Sr. Sabine Lustenberger
Kloster St. Klara, 6370 Stans
sabine.lustenberger@
kloster-st-klara-stans.ch
8.–13. März 

Seminar zur Entscheidungsfi ndung
Am liebsten beides

Gibt es einen göttlichen Plan und 
Willen für mein Leben? Welches sind 
meine Ziele und Werte, die auch die 
Welt heute dringend braucht? Und 
was hindert mich, meiner inneren 
Stimme zu folgen? Mit Vorträgen, 
Einzelarbeit, Austausch und Medita-
tion. Leitung: Lukas Niederberger
12.–13. März (Sa, 10.00–So, 16.00)
Ort/Anmeldung: Lassalle-Haus 
Bad Schönbrunn, 6313 Edlibach,
041 757 14 14, info@lassalle-haus.ch

Heilfasten nach Hildegard 
Im Fasten Sinne erfahren 
und Sinn finden

Heilfasten und Kontemplation kon-
zentrieren unser Leben auf das We-
sentliche. Das Sitzen in der Stille, das 
Schweigen, die Körperarbeit und das 
Verweilen in der Natur unterstützen 
uns dabei. Leitung: Caroline Gasser 
13.–20. März (So, 18.30–So, 09.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft, 
041 660 50 45, info@viacordis.ch

Otto-Karrer-Vorlesung 
mit dem Oberen von Taizé
Leidenschaft für die Einheit 
des Leibes Christi

Weitere Veranstaltungen fi nden 
Sie unter: www.pfarreiblatt.ch

Der Weltgebetstag ist seit 1887 eine 
weltweite ökumenische Bewegung 
christlicher Frauen. Durch informier-
tes Beten und betendes Handeln lin-
dern sie Not und setzen Zeichen der 
Solidarität. Am 21. August wird in der 
Bieler Kirche St-Paul 75 Jahre Weltge-
betstag in der Schweiz gefeiert. Der 
Weltgebetstag 2011 widmet sich den 
Frauen in Chile. Am 4. März werden 
in über 1000 Gemeinden der Schweiz 
Menschen in ökumenischen Feiern 
mit Worten chilenischer Frauen für 
eine friedvollere Welt einstehen.

Musik – Nahrung für die Seele 

Die eigene Stimme und mit anderen 
mehrstimmige Werke üben. 
Mit Franziska Rappay und Helena 
Niederberger. 
4.–6. März (Fr, 18.30–So, 13.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft, 
041 660 50 45, info@viacordis.ch

Frère Alois, Prior von Taizé, ist Nach-
folger des vor 5 Jahren getöteten 
charismatischen Frère Roger Schütz. 
Frère Alois leitet die 100 Brüder – 
Katholiken und Mitglieder verschie-
dener evangelischer Kirchen aus 
über 25 Ländern. Die Gemeinschaft 
im Burgund organisiert jährlich ein 
internationales Jugendtreff en in Tai-
zé und ein europäisches Jugendtref-
fen in verschiedenen europäischen 
Grossstädten.
Do, 17. März 
18.15–19.15, Referat 
19.45–20.30, Taizé-Gebet mit 
Frère Alois und einigen Brüdern 
Jesuitenkirche Luzern

Tänze des universellen Friedens 
Segen aus dem Kosmos 

Leitung: Neil Douglas-Klotz
18.–20. März (Fr, 18.30–So, 14.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft

Für Menschen um die 60
Bald pensioniert? – Von den 
Tücken der Übergänge

Leitung: Sr. Hildegard Willi, 
P. Werner Hegglin
18.–20. März (Fr, 17.30–So, 15.30)
Stella Matutina, Hertenstein
Anmeldung: 041 390 11 57, 
www.stellamatutina-bildungshaus.ch
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Kirchen-News

Schweiz

Steigende Kirchenaustritte

Im Jahr 2010 sind gegen 30 000 Perso-
nen aus der katholischen Kirche der 
Schweiz ausgetreten. 

International

Memorandum von 250 Th eologen 
Kirche 2011: 
Ein notwendiger Aufbruch

Ein Jahr nach Ausbruch der Kirchen-
krise rund um den sexuellen Miss-
brauch und ein halbes Jahr vor dem 
Papstbesuch in Deutschland fordern 
über 250 Th eologieprofessoren und 
-professorinnen in einem Dokument 
Reformen in der Kirche. Die Inhalte 
sind nicht neu, allerdings ist die Not 
der Kirche in den priesterlosen Pfar-
reien und durch die zahlreichen Aus-
tritte alarmierender als vor 22 Jahren, 
als 220 Th eologInnen die inhaltlich 
verwandte «Kölner Erklärung» unter-
zeichneten. Das Dokument fordert 
eine stärkere Beteiligung der Gläubi-
gen auf allen Ebenen der Kirche, ver-
heiratete Priester und Frauen im 
kirchlichen Amt, eine kirchliche Ver-
waltungsgerichtsbarkeit, die Aner-
kennung gleichgeschlechtlicher Part-
nerschaften, eine off ene Haltung ge-
genüber wiederverheirateten Ge-
schiedenen sowie eine grössere 
Vielfalt an Gottesdienstformen. In 
der Schweiz unterzeichneten Th eolo-
gieprofessoren aus Chur (Franz An-
nen, Manfred Belok), Luzern (Ed-
mund Arens, Hans Halter, Walter 
Kirchschläger, Stephanie Klein und 
Adrian Loretan), Freiburg (Michael 
Felder, Adrian Holderegger, Leo Kar-
rer, Othmar Keel, Max Küchler und 
Hermann-Josef Venetz), Basel (Helen 
Schüngel-Straumann) und Genf (Al-
berto Bondolfi ). 

Papst Benedikt ohne gültigen 
Organspende-Ausweis

Verschiedene Organspende-Organi-
sationen warben in den letzten Jah-
ren damit, dass auch Papst Benedikt 
XVI. einen solchen Ausweis besitze. 

(Foto: fotocommunity.de)

Kirche 2011: Ein notwendiger Aufbruch

Die sechs Forderungen

1. Strukturen der Beteiligung: In 
allen Feldern des kirchlichen Lebens 

ist die Beteiligung der Gläubigen ein Prüf-
stein für die Glaubwürdigkeit der Freiheits-
botschaft des Evangeliums. Gemäß dem al-
ten Rechtsprinzip »Was alle angeht, soll von 
allen entschieden werden« braucht es mehr 
synodale Strukturen auf allen Ebenen der 
Kirche. Die Gläubigen sind an der Bestel-
lung wichtiger Amtsträger (Bischof, Pfar-
rer) zu beteiligen. Was vor Ort entschieden 
werden kann, soll dort entschieden werden. 
Entscheidungen müssen transparent sein.

2. Gemeinde: Christliche Gemeinden 
sollen Orte sein, an denen Menschen 

geistliche und materielle Güter miteinan-
der teilen. Aber gegenwärtig erodiert das 
gemeindliche Leben. Unter dem Druck des 
Priestermangels werden immer größere 
Verwaltungseinheiten – »XXL-Pfarreien« – 
konstruiert, in denen Nähe und Zugehörig-
keit kaum mehr erfahren werden können. 
Historische Identitäten und gewachsene 
soziale Netze werden aufgegeben. Priester 
werden »verheizt« und brennen aus. Gläu-
bige bleiben fern, wenn ihnen nicht zuge-
traut wird, Mitverantwortung zu überneh-
men und sich in demokratischeren Struk-
turen an der Leitung ihrer Gemeinde zu be-
teiligen. Das kirchliche Amt muss dem Le-
ben der Gemeinden dienen – nicht umge-
kehrt. Die Kirche braucht auch verheiratete 
Priester und Frauen im kirchlichen Amt.

3. Rechtskultur: Die Anerkennung 
von Würde und Freiheit jedes Men-

schen zeigt sich gerade dann, wenn Kon-
flikte fair und mit gegenseitigem Respekt 
ausgetragen werden. Kirchliches Recht 
verdient diesen Namen nur, wenn die Gläu-
bigen ihre Rechte tatsächlich geltend ma-
chen können. Rechtsschutz und Rechtskul-
tur in der Kirche müssen dringend verbes-
sert werden; ein erster Schritt dazu ist der 
Aufbau einer kirchlichen Verwaltungsge-
richtsbarkeit.

Unterstützen auch Sie die sechs Forderungen der Theologieprofessoren und -professorinnen: 
Unterschriftenliste auf der Rückseite!
Machen Sie mit, kopieren Sie die Listen, fordern Sie weitere Listen an.  
Online-Unterschriften und weitere Infos unter www.kirchenaufbruch-jetzt.de

Wir bitten um Rücksendung der ausgefüllten Listen bis zum 10. März 2011 an: Leserinitiative Publik e. V., Postfach 2010,  
D 61410 Oberursel, Tel.: 06171-700317, Fax: 06171-700342, E-Mail: lip@publik-forum.de 
 Die bis dahin eingesandten Unterschriften werden wir der Bischofskonferenz anlässlich ihrer Frühjahrsvollversammlung  
in Paderborn vom 14. bis 17. März 2011 überreichen.

Träger: Leserinitiative Publik e. V., Wir sind Kirche e. V., Unterstützer: Zeitschrift aufbruch, Schweiz; Plattform Wir sind Kirche Österreich.

4. Gewissensfreiheit: Der Respekt 
vor dem individuellen Gewissen be-

deutet, Vertrauen in die Entscheidungs- 
und Verantwortungsfähigkeit der Men-
schen zu setzen. Diese Fähigkeit zu unter-
stützen ist auch Aufgabe der Kirche; sie darf 
aber nicht in Bevormundung umschlagen. 
Damit ernst zu machen betrifft besonders 
den Bereich persönlicher Lebensentschei-
dungen und individueller Lebensformen. 
Die kirchliche Hochschätzung der Ehe und 
der ehelosen Lebensform steht außer Fra-
ge. Aber sie gebietet nicht, Menschen aus-
zuschließen, die Liebe, Treue und gegensei-
tige Sorge in einer gleichgeschlechtlichen 
Partnerschaft oder als wiederverheiratete 
Geschiedene verantwortlich leben.

5. Versöhnung: Solidarität mit den 
»Sündern« setzt voraus, die Sünde in 

den eigenen Reihen ernst zu nehmen. 
Selbstgerechter moralischer Rigorismus 
steht der Kirche nicht gut an. Die Kirche 
kann nicht Versöhnung mit Gott predigen, 
ohne selbst in ihrem eigenen Handeln die 
Voraussetzung zur Versöhnung mit denen 
zu schaffen, an denen sie schuldig gewor-
den ist: durch Gewalt, durch die Vorenthal-
tung von Recht, durch die Verkehrung der 
biblischen Freiheitsbotschaft in eine rigo-
rose Moral ohne Barmherzigkeit.

6. Gottesdienst: Die Liturgie lebt 
von der aktiven Teilnahme aller 

Gläubigen. Erfahrungen und Ausdrucks-
formen der Gegenwart müssen in ihr einen 
Platz haben. Der Gottesdienst darf nicht in 
Traditionalismus erstarren. Kulturelle Viel-
falt bereichert das gottesdienstliche Leben 
und verträgt sich nicht mit Tendenzen zur 
zentralistischen Vereinheitlichung. Nur 
wenn die Feier des Glaubens konkrete Le-
benssituationen aufnimmt, wird die kirch-
liche Botschaft die Menschen erreichen.

Hoffentlich hegen Sie noch die Hoffnung, dass die Christinnen und Christen die katholische Kirche verändern können.  
Über 200 katholische Theologieprofessorinnen und -professoren geben dieser Hoffnung Ausdruck mit dem Aufruf  
»Kirche 2011: Ein notwendiger Aufbruch«. Die sechs Forderungen lesen Sie unten im Wortlaut. Sie weisen einen Weg  
in die Zukunft, heraus aus der tiefen Kirchenkrise. Herzliche Einladung: Unterzeichnen Sie! Verbreiten Sie die Listen!  
Suchen Sie Mitunterzeichner! So geben Sie der Kirchenreform Schwung.

Jetzt 

unterzeichnen!

Die Anzahl ist erneut deutlich gestie-
gen. Wissenschaftliche Untersu-
chungen zu den Gründen für den 
Austritt aus der Kirche zeigten, dass 
dort, wo der Bindungsverlust von 
Gläubigen zur Kirche schon weit fort-
geschritten sei, Irritationen sehr viel 
schneller zum Austritt führten. Wenn 
Ärger über kirchliches Machtgehabe 
oder über personelle Entscheidun-
gen, Ekel angesichts des tiefen 
menschlichen und moralischen Ver-
sagens kirchlicher Amtsträger auf-
komme, könne eine als übermässig 
hoch empfundene Kirchensteuer 
zum Entscheid für den Kirchenaus-
tritt beitragen. Bei einer stärkeren 
Bindung zur Kirche würden die Gläu-
bigen auch das Versagen, die Krisen, 
den Reformstau und die vielen off e-
nen Fragen in der Kirche aushalten, 
meint Daniel Kosch, Generalsekretär 
der Römisch-Katholischen Zentral-
konferenz (RKZ). Die absolute Zahl 
der Mitglieder der katholischen Kir-
che in der Schweiz hat trotz der Aus-
tritte dank der Zuwanderung von Ka-
tholiken aus dem Ausland insgesamt 
sogar leicht zugenommen. 

Infos und Möglichkeit zur 
Online-Unterzeichnung:
www.memorandum-freiheit.de

Nun bestätigte Papst-Sekretär Prälat 
Georg Gänswein in einem Brief, dass 
der Papst zwar einen Organspende-
Ausweis besitze. Doch «entgegen 
mancher öff entlicher Behauptung ist 
der aus den 70er Jahren stammende 
Organspende-Ausweis mit der Wahl 
Kardinal Ratzingers zum Oberhaupt 
der Katholischen Kirche ipso facto 
hinfällig geworden». Jede Berufung 
auf das ungültig gewordene Doku-
ment sei deshalb verfehlt. Der polni-
sche Erzbischof Zygmunt Zimowski 
sagte der Zeitung «La Repubblica», 
die Leiche des Papstes müsse intakt 
bleiben, da sie der gesamten Kirche 
gehöre. Bis zum vergangenen Jahr-
hundert wurden päpstliche Organe 
entnommen, dadurch hielt die Ein-
balsamierung länger. 

Busse für trödelnde Bräute

Wer als Braut im brasilianischen 
Apucarana nicht pünktlich zur eige-
nen Hochzeit erscheint, wird künftig 
gebüsst: Pfarrer Roberto Carrara be-
schloss für trödelnde Bräute ein 
Bussgeld von 300 Dollar. Heiratswil-
lige Paare müssen einen entspre-
chenden Scheck als Depot hinterle-
gen. In Brasilien sind Braut-Verspä-
tungen von einer Stunde oder mehr 
nicht unüblich.

Weitere und aktuelle News fi nden 
Sie unter: www.pfarreiblatt.ch

Treffpunkte

Solidarität und Befreiung

Die «StattBar Luzern» lädt ein zum 
Gespräch mit Erwin Troxler, Präsi-
dent der «Th eologischen Bewegung 
für Solidarität und Befreiung». Diese 
entstand 1982 im Umfeld der Th eolo-
gischen Fakultät Luzern und thema-
tisiert Fragen von Entwicklung, Aus-
beutung, Rassismus, Sexismus und 
kultureller Entfremdung.
Freitag, 25. Februar, 18.15 
Barfüesser, Winkelriedstr. 5, Luzern

Weltgebetstag am 4. März

Frauengottesdienst
Von wegen von gestern! 
Lebenskunst der Frauen

Mit Texten von Madeleine Delbrêl 
lassen wir uns überraschen von ihrer 
Spiritualität, ihrem Mut, ihrem Glau-
benszeugnis, ihrem sozialen Engage-
ment, ihrer Einzigartigkeit.
So, 6. März, 19.30
RomeroHaus Luzern

Tage der Stille und der Meditation 
für Frauen 
Schale meiner Sehnsucht

Begleitung, Infos und Kursort:
Sr. Sabine Lustenberger
Kloster St. Klara, 6370 Stans
sabine.lustenberger@
kloster-st-klara-stans.ch
8.–13. März 

Seminar zur Entscheidungsfi ndung
Am liebsten beides

Gibt es einen göttlichen Plan und 
Willen für mein Leben? Welches sind 
meine Ziele und Werte, die auch die 
Welt heute dringend braucht? Und 
was hindert mich, meiner inneren 
Stimme zu folgen? Mit Vorträgen, 
Einzelarbeit, Austausch und Medita-
tion. Leitung: Lukas Niederberger
12.–13. März (Sa, 10.00–So, 16.00)
Ort/Anmeldung: Lassalle-Haus 
Bad Schönbrunn, 6313 Edlibach,
041 757 14 14, info@lassalle-haus.ch

Heilfasten nach Hildegard 
Im Fasten Sinne erfahren 
und Sinn finden

Heilfasten und Kontemplation kon-
zentrieren unser Leben auf das We-
sentliche. Das Sitzen in der Stille, das 
Schweigen, die Körperarbeit und das 
Verweilen in der Natur unterstützen 
uns dabei. Leitung: Caroline Gasser 
13.–20. März (So, 18.30–So, 09.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft, 
041 660 50 45, info@viacordis.ch

Otto-Karrer-Vorlesung 
mit dem Oberen von Taizé
Leidenschaft für die Einheit 
des Leibes Christi

Weitere Veranstaltungen fi nden 
Sie unter: www.pfarreiblatt.ch

Der Weltgebetstag ist seit 1887 eine 
weltweite ökumenische Bewegung 
christlicher Frauen. Durch informier-
tes Beten und betendes Handeln lin-
dern sie Not und setzen Zeichen der 
Solidarität. Am 21. August wird in der 
Bieler Kirche St-Paul 75 Jahre Weltge-
betstag in der Schweiz gefeiert. Der 
Weltgebetstag 2011 widmet sich den 
Frauen in Chile. Am 4. März werden 
in über 1000 Gemeinden der Schweiz 
Menschen in ökumenischen Feiern 
mit Worten chilenischer Frauen für 
eine friedvollere Welt einstehen.

Musik – Nahrung für die Seele 

Die eigene Stimme und mit anderen 
mehrstimmige Werke üben. 
Mit Franziska Rappay und Helena 
Niederberger. 
4.–6. März (Fr, 18.30–So, 13.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft, 
041 660 50 45, info@viacordis.ch

Frère Alois, Prior von Taizé, ist Nach-
folger des vor 5 Jahren getöteten 
charismatischen Frère Roger Schütz. 
Frère Alois leitet die 100 Brüder – 
Katholiken und Mitglieder verschie-
dener evangelischer Kirchen aus 
über 25 Ländern. Die Gemeinschaft 
im Burgund organisiert jährlich ein 
internationales Jugendtreff en in Tai-
zé und ein europäisches Jugendtref-
fen in verschiedenen europäischen 
Grossstädten.
Do, 17. März 
18.15–19.15, Referat 
19.45–20.30, Taizé-Gebet mit 
Frère Alois und einigen Brüdern 
Jesuitenkirche Luzern

Tänze des universellen Friedens 
Segen aus dem Kosmos 

Leitung: Neil Douglas-Klotz
18.–20. März (Fr, 18.30–So, 14.00)
Anmeldung und Infos: VIA CORDIS-
Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-Ranft

Für Menschen um die 60
Bald pensioniert? – Von den 
Tücken der Übergänge

Leitung: Sr. Hildegard Willi, 
P. Werner Hegglin
18.–20. März (Fr, 17.30–So, 15.30)
Stella Matutina, Hertenstein
Anmeldung: 041 390 11 57, 
www.stellamatutina-bildungshaus.ch
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Worte auf den Weg

AZA 6037 Root	
Zuschriften/Adressänderungen an:
Kath. Pfarramt, 6037 Root

Ich wünsche dir, dass du dich an der Schönheit einer 
Blume freuen kannst und in ihr etwas schaust von der 
Schönheit Gottes und von der Schönheit deines Lebens 

und deiner Seele.
Anselm Grün

Zum Krankensonntag


